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10. Jahrgang. Nr. 18. 1. Mai 1924.

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 31. Jahrgang
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Jnsertionspreis: Nach Spezi altars
Inhalt: Ein Beitrag zur Frage des Religionsunterrichtes in der Schule. — Die katholische Lehrer-Milsions-

bewegung in Deutschland. — Schulnachrichten. — Bücherschau. — Himmelserscheinungen im Monat Mai.
Beilage: Mittelschule Nr. 3 (Philologisch-historische Ausgabe).

Ein Beitrag zur Frage des Religionsunterrichtes
in der Schule")
(Rr.-Korr. aus Basel)

Die Schulfrage ist heute gleichzeitig unter zwei
Hämmer geraten, unter den politischen und den pä-
dagogischen. Da aber beide, Pädagogik wie Politik,
von der Weltanschauung abhängen, wird die wich-
tige Frage nicht so rasch entschieden werden. In-
dem wir auf eine gute Lösung hoffen, wollen wir
nicht versäumen unsern Teil praktischer
Arbeit zu leisten zur Erreichung des hohen
Zieles. Zu den notwendigsten Vorarbeiten zur glück-
lichen Entscheidung der Schulfrage gehört

der Ausbau des Religionsunterrichts.
Sämtliche in Betracht kommenden Punkte lassen

sich auf zwei Fragen zurückführen:

die 1.: was bedarf das Kind?

- Diese Arbeit ist aus Verhältnissen herausge-
wachsen, wie sie in Basel sind, und will als
solche beurteilt werden. An vielen Orten, be-
sonders in katholischen Gegenden, sind die Verhält-
nisse gottlob andere. Aber die Grundgedanken der
Arbeit können auch für diese andern, „bessern"
Verhältnisse fruchtbar gemacht werden. Wir sind,
wie gelegentliche Fußnoten es anzeigen, nicht
mit allem einverstanden, was hier vorge-
tragen wird,' wir haben uns aber doch zur Ver-
öfsentlichung der Abhandlung entschlossen, weil die
darin enthaltenen Aussetzungen und Hoffnungen
in weiten Kreisen verbreitet sind. Es wäre zu
begrüßen, wenn auch von anderer, besonders von
geistlicher Seife, das Wort zu diesen Fra-
gen ergriffen würde. D. Schr.

die 2.: wie, oder in welcher Form kann es das
Kind aufnehmen?

Die erste Frage, die Bedürfnisfrage,
ist theologischer Natur u. beschäftigt uns weiter nicht.

Die zweite aber, die Verdauungsfrage,
wenn es nicht zu profan wäre, sie so zu nennen, ist

zwar auch zum Teil theologischer, zum Teil aber
doch auch psychologischer Natur, und sämtliche
Erzieher der Kinder, Eltern, Geistliche und
Lehrer, tragen hier zusammen an der Verantwvr-
tung.

Z i e l d e s R e I i g i o n s u n t e r r i ch t s ist die

Bildung von religiösen Persönlichkeiten, die auf
Ueberzeugung gestützt, ihren Glauben bekennen und
in einem sittlichen Leben in Verbindung mit der

Kirche betätigen, ober kürzer gefaßt, die Kinder zu
lehren, aus dem Glauben zu leben.

Dieses Ziel ist und bleibt immer dasselbe.
AndershingegenstehtesmitdenMit-
teln, die zur Erreichung dieses Zie-
les angewendet werden. Nicht nur der

Landwirtschaft, der Industrie und dem Verkehr hat
die fortschreitende Zeit neue Mittel und Wege ge-
bracht, sondern auch die Schule geht andere Bah-
nen als vor Iahren.

Will der Religionsunterricht sein Ziel in der

neuen Zeit wie früher erreichen, so muß er auch

die neuen Mittel anwenden. Tut er es nicht,
wird er mit seinem Postkutschentempo der mit
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- Dampf oder elektrischer Kraft fahrenden Schule

trotz aller Anstrengung nicht nach-
kommen können. Die Erreichung dieses Zie-
les wird, soweit die Schule in Betracht kommt,
besonders durch drei Faktoren gefördert:

1. Den Lehrplan,
2. Das Lehrbuch und

3. Den Religions - Lehrer, seine Persönlichkeit
und seine Methode.

1. Zum Lehrplan: Ich frage mich oft,
kommt es daher, daß wir keinen Lehrplan, oder

daher, daß wir so v e r s ch i e d e n e Lehrpläne
haben, daß das wichtigste Ereignis im religiösen
Leben des Kindes, der Empfang der ersten HI.

Kommunion, innerhalb mindestens 4—6 Iahren va-
riiert. Wenn die Kinder so verschieden zur HI-

Kommunion gehen, so kann die Schulkatechese die-
sen wichtigen Tag nicht genügend berücksichtigen.

In Ländern wie Frankreich, wo keine einheitliche
Schule besteht, sind solche Unterschiede begreiflich.
Aber sollen wir uns diese Verhältniße wünschen?

In Rücksicht auf das Kind in unsern geord-
ne ten Schulverhältnissen muß die eine

Art sich mehr der Vollkommenheit nähern als die

andere und somit größern Nutzen bieten. Darum
ist es notwendig, an einem einheit-
lichen Lehrplan zu arbeiten, um den

der Erstkommunion vorausgehenden und den ihr
nachfolgenden Unterricht so zu gestalten, daß er das

ganze Erlebnis nicht ignorieren muß, sondern dar-

auf hinarbeiten und daran anschließen und so den

großen Tag eindrücklicher und fruchtbringender ge-
stalten kann.

In Ländern mit ähnlicher Schuleinteilung wie
bei uns') wird der Religionsunterricht der 4 Pri-
marklassen mit dem Wort Gegenwartskurs
bezeichnet, d. h. seine Aufgabe ist, das Kind ganz
in das ihm zukommende religiöse und sitt-
liehe Leben, von Mvrgen- und Abendgebet ange-
fangen bis zur ersten hl. Kommunion, einzuführen.

Der Religions-Unterricht im zweiten Teil, der

etwa unsere Sekundarschulklassen umfassen würde,
wird Zukunftskurs genannt und hat die dop-

pelte Aufgabe, einmal die fortlaufende Vertiefung
des Verständnisses und fortschreitende Vervollkomm-

nung in Erfüllung der genannten Gegenwartspflich-
ten und dann einen Ueberblick zu geben für die Auf-
gaben des ganzen zukünftigen Lebens.

Wollte man demnach annehmen, daß die christl.
Gebräuche einigermaßen den Alltag unserer Se-
kundarschulkinder beseelen, so ist man leider ent-
täuscht. Tischgebet, die einfachsten religiösen Lieder

') In Basel beginnt die Sekundärschule mit dem
5. Schuljahr.

wie „Maria zu lieben" oder „Großer Gott, wir
loben dich" oder der Namenspatron sind der Hälfte
gänzlich fremd. Die Altarbilder ihrer Pfarrkirche,
in die sie doch Sonntag für Sonntag gehen, kennen
9(1 Prozent der 12jährigen Kinder nicht, und die

religiösen Feiertage kennen sie im 6. und 7. Schul-
jähr ebensowenig. Das sind Dinge, die früher viel-
leicht die meisten von zu Hause her wußten. Wenn
aber der geistig-religiöse Familienbesitz so sehr ab-

nimmt, so sollte das Kind diese Kenntnisse wieder
aus dem Religionsunterricht heim-
bringen und einbürgern.

Aber es ist manchmal, als ob alles Leichte und

Schöne, das Kind ansprechende aus dem Religions»
Unterrichte verbannt und nur das Schwere und Ab-
strafte geblieben sei. Kirchenjahr und Liturgie be-

trachtet man als nur für auserwählte Laien und
Ordensleute in Betracht kommend. Wären nicht

gerade diese an Tage, Jahreszeiten und äußere Zei-
chen gebundenen Erklärungen für Kinder, ja sogar

für schwerfällige Schüler, besonders geeignet? —
Müßte nicht gerade das Eingehen auf die Bilder
und Gleichnisse und Symbole, die aus dem Ver-
ständnis des Wesentlichen herausgewachsen sind,
wieder unwillkürlich dazu zurückführen?

In dem Lehrplan sollte es darum nicht nur
heißen: 5. Kl. Glaubenslehre, 6. Kl. Sittenlehre, son-
dern das Kirchenjahr, ein paar Heiligenleben, einige

Lieder, eine Erklärung der Pfarrkirche und ihrer
Bilder sollten einen bestimmten Platz haben. Wo-
her sollen die Kinder die Kirchenlieder lernen, wenn
man im Religivns-Unterrichte nie ein solches singt?

Man klagt soviel, daß heute das Christentum

nur noch Wortchristentum sei, daß die

Leute gewohnheitsmäßig in die Kirche gingen, sich

aber im beruflichen, gesellschaftlichen und persön-

lichen Leben wenig um die Verwirklichung der christ-

lichen Idee kümmert. Ist das vielleicht
nicht zum großen Teile auch eine Fol-
ge unseres Religionsunterrichtes?

Laufen bei uns nicht Religionsun-
terricht und Schulunterricht so bezie-
hungslos nebeneinander her, als ob
der eine den andern nichts anginge?
Hört man es nicht von vielen Seiten her dröhnen,
wie schlecht es sei, daß die moderne Mittel-, über-

Haupt die Schule keine Konzentration mehr kenne,

am wenigsten eine nach der religiösen Seite hin?
Wir stimmen bei, gewiß. Aber macht es der
Religionsunterricht etwa besser?
Hat er sich etwa (einmal) um den Lehr-
plan der Schule gekümmert?

Wenn aber der Religions-Unterricht fürs Leben

wirksam sein soll, dann muß er wenigstens in den

mittlern und obern Klassen den Lehrplan der Schule
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kennen, die Ergebnisse der andern Schulsächer be-

achten, sich mit ihnen in Beziehung setzen. Er
braucht nicht selber Naturkunde, Geschichte usw. zu

geben, aber er muh wissen, wann diese Fächer bc-

ginnen, um im gegebenen Moment durch ein paar
kurze richtunggebende Sätze dem ganzen Ausbau
der Schule einen festen Grund zu geben. Wenn der

Religions-Unterricht die brauchbaren Gedanken aus
den andern Disziplinen herübernimmt, dann kann

er trotz der zwei kurzen Wochenstunden Zentral-

Die katholische Lehrer-MM
Von Generalsekretär

Priester- und Lehrerstand sind die wichtigsten

Faktoren der heimatlichen Missionsbasjs. Die Prie-
ster wurden unter Papst Benedikt XV. durch die
Ilnio cleri missionibus, die heute über 100,9(1(1

Priester umsaht, in vorzüglicher Weise organisiert.
Dieser Verband ist kein Missionsunterstützungs-
verein, sondern hat zum Ziel, dem Klerus die Er-
scheinungen, Fragen und Probleme der katholischen

Glaubensverbreitung nahe zu bringen, ihn dasür

zu interessieren und ihm Material zur Missions-
pflege in Gemeinde, Familie, Schule und Kanzel
zu verschaffen. In ähnlicher Weise soll auch im
Lehr erstand die Arbeit für die Werke der

Glaubensverbreitung gefördert werden. Zu diesem
Zwecke hatte sich im katholischen Lehrer-
verband Deutschlands schon vor 10 Iah-
ren ein Missionsausschuh gebildet, dessen Vorsitzen-
der ständig das Missionswerk zu beobachten und
auf den grösseren Tagungen darüber zu berichten
hatte. In ähnlicher Weise schuf der Verein k ath.
Lehrierinnen j Deutschlands einen

Missionsausschuh. Beide Ausschüsse sorgten auch

für anregende Artikel in den Verbandsorganen.
Daneben bildete sich 1914 noch ein besonderer
Missionsverein katholischer Lehrer und Lehrerin-
nen, der in Aachen seinen Sitz hat. Es waren
demnach drei Faktoren, die sich um die Missions-
pflege im katholischen Lehrerstand bemühten.

Diese drei vereinigten sich seit mehreren Iahren
in Aachen zu regelmässigen Missionskonferenzen in
der Zentrale des deutschen Glaubensvereins
(Xaveriuszentrale). Sie unterrichteten sich über den

Fortgang des Missionswerkes, studierten die ein-
schlägige Literatur, schrieben Artikel für Zeitungen
und Zeitschristen und suchten auf jede Weise den

Missionen zu nützen. Ihre Hauptsorge richteten sie

aus die beiden kirchenamtlichen Missionsvereine,
Franz iskus Xaverius - Missions-
verein und Werk der hl. Kindheit
Dem ersteren gehören sie selbst an, dem letzteren
führen sie die Kinderscharen zu. Zwei grosse mis-
sionswissenschastliche Kurse für Lehrer und Leh-
rerinnen wurden 1920 und 1922 in Aachen abge-

und Gipfelpunkt, Alpha und Omega der ganzen
Schule werden.

Wir begreifen und bedauern, dass den meisten
Religions-Lehrern die Lehrpläne unserer Schulen
so unbekannt sind (was sie kennen, sind ja nur
einige Schattenseiten), umsomehr ist es u n u m -

gänglich notwendig, dass der Reli-
gions-Lehrplan dem Katecheten eine
Handhabe biete, die profanen Fächer nach Mög-
lichkeit sich dienstbar zu machen. (Schluss folgt.)

msbervegung in Deutschland.
Dr. P. Louis (Aachen)
halten. Eine bedeutsame Kundgebung veranstalte-
ten sie am 20. Februar 1924 in einer imposanten
Versammlung katholischer Lehrer und Lehrerinnen
zu Achen. Der Borsitzende, Rektor Mohne, konnte
als Ehrengäste den Präsidenten der deutschen Ka-
tholikentage, Fürsten Aloys zu Löwenstein, den

Weihbischof Dr. Hermann Ios. Sträter mit Mit-
gliedern des Aachener Domkapitels, zahlreiche
Geistliche, die Direktoren der Gymnasien und
Lyzeen, Vertreter der Negierung und der Stadt
begrüssen. Er gab in seiner Einleitungsrede selbst
einen Ueberblick über die Lehrer-Missivns-
bewegung und erklärte, dass nunmehr systema-
tisch von Aachen aus in ganz Deutschland gearbei-
tet werden solle. Ein ausgezeichnetes Referat hielt
dann IX Ritter, O. S. Sp., über die Missionen der
Väter vom hl. Geist in Afrika, wobei er einen
Ueberblick über die Missionsgeschichte des schwar-
zen Erdteils gab und namentlich in missionsmetho-
bischer Hinsicht interessante Einblicke gewährte. —
Weihbischvf Dr. Sträter sprach herrliche Worte
über die Bedeutung der Missionspflege für Kin-
desseele und Erziehungslehre. Gerade der Mis-
sionsgedanke verbreite einen ungeheuren Segen
nicht nur nach aussen, sondern auch in der Heimat
bei denen, die sich ihm widmen. Auch liess der
bischöfliche Redner die Dringlichkeit und den ho-
hen Ernst der Missionsarbeit gerade in unserer

Zeit durchblicken. Fürst Löwenstein gab seiner

Freude darüber Ausdruck, in der äussersten West-
ecke des deutschen Reiches einer solchen Versamm-
lung beiwohnen zu können, und erklärte, dass Leh-
rer, Kind und Weltmission zusammenge-

hörten. An Papst Pius XI., Kardinal-Erzbischof
Schulte von Köln und Reichskanzler Marx wur-
den Telegramme gesandt.

Wichtig waren die Beschlüsse dieser glän-
zend verlaufenen Versammlung. Um dem Lehrer-
stand Material für seine Arbeit zu liefern, soll von
jetzt ab jährlich ein Jahrbuch „Schule und
Mission" durch den Xaveriusverlag zu Aachen

geliefert werden. Das Programm des ersten Jahr-
buches lag schon vor. Es erscheint im Juni 1924
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